
Stärke unseren Glauben. 

Heute werden wir in den Texten dazu eingeladen uns nicht dem Geist 
der Verzagtheit hinzugeben, sondern die Gnade neu zu entfachen, 
voller Glaube, Hoffnung und Liebe in die Zukunft zu gehen. 

Wir segnen heute im Gottesdienst auch die Erntegaben, wir sagen 
Danke für die Früchte der Erde und der menschlichen Arbeit.  
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Herr Jesus Christus, 
du hast uns den Glauben geschenkt, der sich wie ein Senfkorn 
entfalten soll 
— Herr, erbarme dich. 

Christus, du rufst uns zum Vertrauen, 
auch wenn wir die Zukunft nicht kennen. 
— Christus, erbarme dich. 

Herr, du lehrst uns Demut und Dienst aus Liebe. 
— Herr, erbarme dich. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Predigt 

Ja, liebe Schwestern, liebe Brüder, Glaube wie ein Senfkorn. 

Ein wunderbares Bild, nicht nur, weil wir heute eben auch Erntedank 
feiern.  

Ein kleines Korn, in dem ein grosser Baum drinsteckt.  

Die Apostel bitten Jesus darum, ihren Glauben zu stärken.  

Ich weiss nicht, was sie von ihm erwarten. Vielleicht ein Wunder, das 
ihnen deutlich macht, dass sie es mit Jesus tatsächlich mit dem 
Messias, mit dem Sohn Gottes zu tun haben.  

Aber Jesus reagiert auf die Bitte gerade nicht mit einem Wunder, 
Nein, Wunder, das müsst ihr schon selbst machen. Das ist seine 
Antwort an die Apostel, wahrscheinlich mit einem Augenzwinkern. 
Statt ein wunder zu vollbringen versucht er uns lieber Klar zu machen, 
was Glauben eigentlich ist, was ein Leben im Glauben bedeutet.  

Wie die Apostel im Evangelium von heute sind wir Menschen 
manchmal mit unseren Bemühungen um einen stärkeren Glauben auf 
der falschen Spur.  

Wir denken dann, dass wir uns nur um einen starken Glauben 
bemühen müssen, um dann Erfolg zu haben im Leben, Erfolg bei 
unserer Berufung, Erfolg bei der Aufgabe, die wir von Gott für unser 
Leben übertragen bekommen haben, Erfolg dabei, ihm näher zu 
kommen.  

Gerade heutzutage vergleichen wir uns dann auch gerne und meinen, 
dass andere begnadeter, besser, oder stärker sind als wir. Und dann 
beginnt das soziale Faulenzen, wir lassen die anderen machen, 
aufgrund einer falschen Bescheidenheit. Ich was kann ich schon 
machen, ich, was kann ich schon gross bewirken?  

Aber Jesus ist ganz klar, für uns alle gilt das selbe, Glaube wie ein 
Senfkorn, wie ein winzig kleines Samenkorn. Nicht mehr und nicht 
weniger.  



Es geht nicht um etwas grosses starkes, das wir erst von Gott 
bekommen, oder das wir uns erst antrainieren müssen.  

Es geht in erster Linie nicht um Aktionismus, um vollendete 
Fertigkeiten, sondern um Potenz. Um das was werden kann, nicht um 
das, was ist.  

Mit den Erntegaben haben wir das heute eindrücklich vor Augen.  

Wenn wir im Frühjahr etwas kleines in die Erde pflanzen, dann 
brauchen wir zunächst Hoffnung und Zuversicht.  

Ein pessimistischer Bauer, der von vorn herein davon ausgeht, dass 
Hagel oder Naturgewalten seine Arbeit zunichte machen werden, der 
beginnt wahrscheinlich erst gar nicht zu pflanzen. 

Bei den Früchten des Glaubens sind die selben Kompetenzen gefragt, 
wie bei den Früchten der Erde. 

Ein offenes Auge, wenn nötig etwas Pflege, vor allem aber Geduld.  

Was ist gerade dran? Was ist der nächste Auftrag, den Gott für mich 
hat?  

Wir Menschen planen und denken oftmals viel zu lang voraus.  

Klar hoffen wir alle, dass unser Glaube uns dann vor allem einmal 
auch während unserer Todesstunde tragen wird, dass wir dann wenn 
es wirklich endgültig und letztendlich darauf ankommt, auf Gott, 
seine Engel und heiligen Vertrauen und wir uns so mit Jesus im 
Todesleid und mit der Auferstehung verbunden in den Ozean ewiger 
Liebe versetzten lassen können. Wie der Maulbeerbaum im heutigen 
Evangelium.  

Doch wirklich vorbereiten, können wir uns dafür nicht.  

Wir sind unnütze Knechte, wir haben nur unsere Schuldigkeit getan.  

Das ist die Haltung, zu der uns Jesus einlädt, das ist die Haltung, mit 
der wir offen werden können für die Gnaden, für das unvorstellbar 
schöne, dass Gott uns bereit hält, wenn wir ihn lieben.  



Und so sind wir eingeladen uns zu fragen, was es denn ist, unsere 
Schuldigkeit? 

Nicht in der Schuld der Vergangenheit verharren, uns nicht um uns 
selbst um unser Versagen oder das Versagen anderer zu drehen, 
sondern uns zu fragen, was ist heute, hier und jetzt an der Reihe, 
damit mein Glaube und mit ihm das Reich Gottes in meinem Leben 
wachsen und reifen kann.   

Die Liebe Gottes, sie möchte mir näher kommen, heute, hier und 
jetzt. Am besten vielleicht, wir stellen uns diese Frage jeden Tag, 
immer wieder neu.   

Was braucht die zarte Pflanze meines Glaubens, damit sie heute 
wachsen, damit sie heute ihre Potenz entfalten kann?  

Ein nettes Wort, eine Geste der Hilfsbereitschaft, eine kleine Spende 
für ein gutes Werk, ein Anruf bei einem einsamen Menschen, ja und 
manchmal eben auch entscheidende Weichenstellungen, wichtige 
Entscheidungen, die wichtigste Entscheidung, die zur Liebe. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Einleitung: 
Gott, unser Vater, 
du siehst unser Vertrauen und kennst unsere Schwächen. 
Wir kommen mit unseren Bitten und vertrauen auf deine Kraft. 

Antwort heute.  

 Für alle, deren Glaube schwach geworden ist: 
dass sie erfahren, wie du auch aus einem kleinen Samen Grosse 
wachsen lässt. 
— Gott, stärke unseren Glauben. 

 Für alle, die in Kirche und Gesellschaft dienen: 
dass sie ihren Dienst in Demut und Freude tun. 
— Gott, stärke unseren Glauben. 

Für alle Menschen, die sich überfordert fühlen: 
dass sie spüren, wie du sie trägst und ihnen neue Hoffnung gibst. 
— Gott, stärke unseren Glauben. 

 Für unsere Gemeinde: 
dass wir lernen, nicht nur zu bitten, sondern dankbar zu sein für das, 
was du schenkst. 
— Gott, stärke unseren Glauben. 

 Für unsere Verstorbenen: 
dass sie voll Freude die Erfüllung ihres Glaubens bei dir erfahren. 

— Gott, schenke ihnen das ewige Leben. 

 

Abschluss: 
Guter Gott, 
du bist uns nahe im Kleinen wie im Grossen. 
Erfülle uns mit Vertrauen und Dankbarkeit, 
heute und alle Tage unseres Lebens. 
— Amen. 

 


